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Magen unnötig entfernt
Falsche Diagnose: Uniklinik zahlt 70 000 Euro Schmerzensgeld

Beethoven im Kontaktcafé
Im Rahmen des Projekts „MUTE“ spielte und sang das
Duo Gerwig & Gonzalez beim Verein für Gefährdetenhilfe

Hitler-Gruß:
Polizei ermittelt
gegen Trio

21-Jähriger
Opfer eines
Raubüberfalls

Kunst-Dieb:
28-Jähriger
verdächtig

„Desaster war
vorhersehbar“
Bürger für Beethoven ziehen aber
insgesamt positive Bilanz für 2019
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Der Gewichtsverlust kam
schleichend, konnte aber durch
nichts erklärt werden. So ließ
sich der 62-jährige Mann erst-
mals im Oktober 2015 untersu-
chen. In der Bonner Uniklinik
wurde eine Magenschleimhaut-
Entzündung diagnostiziert und
auch behandelt. Der Gewichts-
verlust aber wurde nicht ge-
stoppt. Ein halbes Jahr später
wurdedemMannschließlichbei
einer Magenspiegelung eine Ge-
webeprobe entnommen. Die er-
schreckende Nachricht der Pa-
thologen: Sie diagnostizierten
ein Siegelringzellkarzinom. Da-
raufhin kam es zu weiteren Un-
tersuchungen, aber CT und Ul-
traschall ergaben keine Hinwei-
se auf ein Karzinom. Dennoch
wurde von einem Ärztekonsili-

um („Tumorboard“) der Unikli-
nik im April 2016 die vollständi-
ge Magenentfernung beschlos-
sen. Eine fatale Entscheidung:
Denn die Histologen konnten
anschließend keinen bösartigen
Tumor feststellen.

Ein gravierender Ärztefehler,
so der 62-Jährige, der nach Ent-
fernung seines gesunden Ma-
gensdieUniklinik auf 75 000Eu-
ro Schmerzensgeld sowie Fest-
stellung aller zukünftig noch
eintretenden Folgen verklagt
hat. Wie Gerichtssprecher Tobi-
asGülichmitteilte,wirftderKlä-
ger den Medizinern der Klinik
vor, dass sie zum einen Diagno-
sefehler gemacht haben, aber
auch dass dem Tumorkonsilium
mit Ärzten verschiedener Diszi-
plinen ein grober Fehler bei der
Befunderhebung unterlaufen
ist.Siehättendiesichwiderspre-

chenden Untersuchungsergeb-
nissenichtüberprüftund–ohne
weitere Kontrolle – die Magen-
entfernungangeordnet.Unddas
„bei einem so schwerwiegenden
Eingriff, der nicht rückgängig
gemacht werden“ könne.
Schließlich sei seine Lebensfüh-
rung erheblich eingeschränkt:
Der heute 65-Jährige leidet an
starker Leistungsreduzierung
sowie Gewichtsverlust. Zwar
könne er essen, aber stets nur
kleinste Portionen, bis zu acht-
mal am Tag.

Die Bonner Uniklinik wehrte
sich gegen den Vorwurf des Klä-
gers: Ein zweiter Befund wäre
nicht geboten gewesen, nicht
ausgeschlossen, dass das Karzi-
nom nur in der Biopsie gewesen

sei. Ein medizinisches Gutach-
ten jedoch,vonderBonnerKam-
mer eingeholt, kam zu dem Er-
gebnis: Der Schwerpunkt des
Fehlers hätte nicht bei der Erst-
diagnose gelegen, sondern dass
dem Ärzte-Konsilium die wider-
sprüchliche Diagnose nicht auf-
gefallen ist und sie entspre-
chend kritisch beurteilt hat.

Nach dem Hinweis der Kam-
mer, dass hier ein eindeutiger
Diagnose- und Befunderhe-
bungsfehler vorliegt, erklärte
die Uniklinik sich schließlich zu
einem Vergleich bereit. Insge-
samt zahlt sie jetzt 70 000 Euro
Schmerzensgeld an den Kläger–
und übernimmt auch alle Pro-
zesskosten. DerVergleich wurde
kurz vor Weihnachten rechts-
kräftig.

Nelly Grunwwald, Ge-
schäftsführerin für Soziales und
Rehabilitation des Vereins für
Gefährdetenhilfe (VFG), war
überwältigt. Im Rahmen des
Projekts „MUTE“ der Beethoven
Academy überraschte das Piano
DuoGerwig&GonzalezdieGäs-
te im Kontaktcafé des Vereins in
der Quantiusstraße mit Walzern
von Brahms und irischen Lie-
dern von Beethoven.

Die in Hennef geborene
deutsch-belgische Pianistin
Christine Gerwig und Efraim
Gonzalez als Sänger erhielten
viel Beifall.

Mit dem Projekt „MUTE“
sorgt die Beethoven Academy
dafür, dass Menschen mit ver-
schiedenen Lebenshintergrün-
den an Musik teilhaben können.
Ein „Ständchen“ am Kranken-
bettoderdieBegegnungmitMu-

sik bei besonderen Konzerten
garantieren dabei Zugänge zu
neuenoderzuverlorengegange-
nen Sphären.

Daniela und Markus Rumler
übergaben in dem Kontaktcafé
zudem ein Klavier. Torsten
Schreiber,der Initiatorvon„Mu-
te“ gab bekannt, dass eine Frau
aus Bad Godesberg ein gutes E-
Piano für den Kindergarten des
Vereins finanziert habe. (wki)

DieKriminalpolizei ermit-
teltgegendrei jungeMännerwe-
gendesVerdachtsderKörperver-
letzungunddesVerwendensvon
Kennzeichen verfassungswidri-
ger Organisationen.

Die Männer im Alter von 21,
22 und 26 Jahren sollen am
Samstagmorgen gegen 5.25 Uhr
vor dem Stadthaus am Berliner
Platz mehrfach den Hitlergruß
gezeigt haben, teilte die Polizei
gestern mit. Als Zeugen sie dar-
um baten, dies zu unterlassen,
soll das Trio unter anderem mit
einem Gürtel auf zwei Männer
eingeschlagen haben; die Opfer
wurden laut Polizei leicht ver-
letzt.

Die drei Beschuldigten konn-
tenvonBeamten inderNähege-
stellt werden. Sie mussten zur
weiteren Klärung des Sachver-
haltsmitzurCity-Wacheundan-
schließend ins Polizeipräsidi-
um.Dortwurden sie nach ersten
Maßnahmen wieder entlassen.
Die Ermittlungen dauern laut
Polizei an. (csc)

Ein junger Mann ist nach
eigenen Abend am frühen Sonn-
tagmorgen auf der Poppelsdor-
fer Allee beraubt worden. Der
21-Jährigewardemnachgegen3
Uhr zu Fuß unterwegs, als er
plötzlich von hinten zu Boden
gestoßenwordensei.Dannseier
von mehreren Personen getre-
tenworden. IndemTumulthabe
manseinMobiltelefonundseine
Geldbörse geraubt, berichtete
der 21-Jährige laut Mitteilung
der Polizei. Anschließend seien
dieTäter, zudenen ihrOpferkei-
ne Beschreibung abgeben konn-
te, in unbekannte Richtung ge-
flüchtet. Der 21-Jährige, der bei
demAngriff verletztwurde,ging
in ein nahe gelegenes Kranken-
hausund informiertediePolizei.
Mögliche Zeugen möchten sich
unter Telefon (02 28) 150 bei der
Kripo melden.

Unterdessen ermittelt die Po-
lizei auch wegen Einbrüchen in
gleich zwei Wohnungen eines
Mehrfamilienhauses auf der Zi-
telmannstraße im Stadtteil Gro-
nau. Die Einbrecher schlugen
laut Polizei am Samstag zwi-
schen 15.30 Uhr und 21 Uhr eine
Terrassen- beziehungsweise
Balkontür auf. Im Erdgeschoss
entwendeten die Täter Bargeld
und Schmuck. (csc)

Nach dem Diebstahl eines
Beethoven-Porträts des Pop-
Art-Künstlers Jim Avignon aus
der Bonner Oper hat die Polizei
einen Verdächtigen ermittelt.
Das Kriminalkommissariat 34
wirft demnach einem 28-Jähri-
gen vor, das Bild nach dem Beet-
hoven-Marathon gestohlen zu
haben. Weitere Einzelheiten
nannte die Polizei zunächst
nicht, die Ermittlungen dauer-
ten an, hieß es gestern.

Das Bild, Teil einer dreiteili-
gen Arbeit, die Avignon beim
Live-Painting malte, war nach
dem Beethoven-Marathon am
Sonntag, 22. Dezember, gestoh-
len worden. Einen Tag später
warf abendseinUnbekannter ei-
ne Tüte ins Foyer der Bonner
Oper, in dem eine Streifenwa-
genbesatzung das gefaltete und
leicht beschädigte Kunstwerk
fand. (csc)

Der1735Mitglieder starke
VereinBürger fürBeethovenmit
seinem Vorsitzenden Stephan
Eisel ist insgesamtzufriedenmit
der „Beethoven-Bilanz“ 2019.
Allerdings bezeichnet Eisel das
Desaster um die Beethovenhalle
als vorhersehbar.

„Vor allem ist die Eröffnung
des Beethoven-Jubiläumsjahres
gut gelungen“, meint Eisel. Es
hätten allerdings viele dicke
Bretter gebohrt werden müssen
weil man vor allem in der Kom-
munalpolitik lange nicht habe
wahrhaben wollen, dass es sich
um ein „globales Ereignis han-
delt, das weltweit den Blick auf
Bonn lenkt“. Ein besondererHö-
hepunkt sei für die Bürger für
Beethoven die Aktion „Unser
Ludwig“ gewesen, die derVerein
im Frühjahr 2019 gemeinsam
mitcity-marketing-bonndurch-
geführt hat. Die Resonanz der
Bonner seimitmehrals 3300Pa-
tenschaften für die Beethoven-
Statuen von Ottmar Hörl über-
wältigend gewesen.

Eisel lobt zudem die Aktivitä-
ten des Beethoven-Orchesters:
„Was die Musiker und Dirk Kaf-
tan 2019 auf die Beine gestellt
haben, verdient höchste Aner-
kennung.“ Der Beethoven-Ma-

rathon sei ein besonders gelun-
genesBeispiel,„wiemanmitviel
Kreativität und mit verschiede-
nen Veranstaltungsformaten
unterschiedliche Zielgruppen
ansprechen kann.“ Wichtig sei
es, dass das Jubiläumsjahr 2020
kein einmaliges Feuerwerk wer-
de. Bonn brauche nachhaltige
Strukturen, wenn es sich dauer-
haft alsBeethovenstadtprofilie-
ren wolle. Mit der Erweiterung
des Beethoven-Hauses und dem
neuenBeethoven-Rundgangge-
beesimmerhinschonzweiwich-
tige Bausteine: „Aber wir brau-
chen noch mehr davon.“ Dazu
gehöre eine strukturelle Beteili-
gung von Land und Bund am
Beethovenfest.

Und die Beethovenhalle? Das
Fehlen eines angemessenen
Konzertsaals inBonn sei eineof-
fene Wunde. Aktuell sei es un-
verständlich,dassdieRatsmehr-
heit nicht den Mut zur Kurskor-
rektur habe. Dass die Halle nun
frühestens 2024 fertig werde,
zeige, dass ein radikales Abspe-
cken noch möglich sei. Eisel:
„Wir bleiben bei unserem Vor-
schlag, durch einen Neubau ein
integriertes Opern- und Kon-
zerthauszurealisieren,dasallen
Sparten offensteht (...).“ (csc)


